
daß auch die Versuche mit ongefeuchtetem Roggen eine ouf­
fallende Verbesserung der Keimfähigkeit ergaben . Die Er­
gebnisse der Backfähigkeitsuntersuchungen (Tabelle 71 zei­
gen in keinem Fall eine Versch'lechterung der Backeigen­
schaften durch die T rocknung. Zwar nimmt bei Weizen die 
Klebermenge geringfügig ab, dafür wird iedoch die Qualität 
des Klebers besser. Es wird bei diesen Ergebnissen beson­
ders deutlich, daß bei der Warmlu'fttrocknung von Getreide 
sein Verwendungszweck zu berücksichtigen ist. 

S p ren ger [lOJ gibt für die Wormlufttrocknung von Ge­
treide zulässige Höchsttemperaturen an, die für alle Fälle 
gültig sein sollen, daher einen verhältnismäßig großen Sicher­
heit&faktor einschließen müssen. Die hier durchgeführten Ver­
suche zeigeniedoch, daß es bei Verwendung eines Gegen­
strorntrockners mit gleichmäßigem Gutsfluß und eindeutiger 
Luftführung möglich ist, diesen Sicherheitsfaktor zu verrin­
gern und damit durch Anwendung höherer Temperaturen die 
Wirtschaftlichkeit der Getreidetrocknung wesentlich zu ver-

Resume: 

bessern. Allerdings muß dabei eine sorgfält igere Uber­
wachung des T rocknungsprozesses, als dies bisher üblich ist, 
verlangt werden. 
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Dipl.-Ing. H. Hege: "Untersuchungen an einem Gegenstrom-Schacht-Trockner für Getreide." 
Der Verfasser behandelt zunächst die Vor- und Nachteile der drei möglichen Trocknungsverfahren: Querstrom-, Gleichstrom- und Ge­
genstromtrocknung. Dabei ergibt sich der Gegenstrom als cUts günstigste Verfahren, da es im Hinblick auf Keim-, Back- und Mahl­
flihigkeit bessere Ergebnisse erwarten läßt. Nach einer Beschreibung der Versuchsanordnung werden die Ergebnisse der Trocknungs­
versuche mit angefeuchtetem und mit "naturfeuchtem" Getreide mitgeteilt, die sich auch auf Veränderungen der Keim- und Backfähig­
keit erstrecken. Die Versuche zeigen, daß bei der Gegenstromtrocknung höhere Temperaturen zuläsSig sind als von Sprenger für die 
Warmluttrocknung allgemein angegeben wurden. Voraussetzung dafür ist eine sorgfältige Vberwachung des Trocknungsprozesses. 

Dipt.-Ing. H. Hege:- "Investigations on a Contra-flow Grain Dryer." 
The article opens with a discussion of the advantages -and disadvantages of the three methoda of grain drying, viz.:- cross currents, 
direct air currents and contra-flow air currents. The conta-flow system is determined as being the most suitable, since its application 
results in the grain having superior germinating, gri1lding and baking qualities. A description of the tests made is followed by a state­
ment of the results obtained with artificially moistened and with naturally moist grain. The germinating and baking qualities of the 
grains are also investigated. The results of the tests show that when the contra-flow method is used higher air temperatures as compar­
ed to those cited by Sprenger are permissable. However, the whole drying process must be carefuHy controlled. 

Dipl.-Ing. H. He g e : 
«Essais de s~chage de grains de c~r~ales entrepris sur un s~choir d tunnel d contre-courant.» 
L'auteur traite d'abord des avantages et des inconv~nients de tous les systemes de sechoir poss-ibles: d courant dans le meme sens, a 
courant transversal et d contre-couro.nt. n en tire la conclusion que le systeme d contre-courant est le systeme le plus avantageux 
~tant donn~ qu'il donne les resultats les meilleurs en ce qui concerne le comportement des grains lerrs de la germination, de la cuisson 
et de la mouture. Apres avoir mentionM les c()'l1ditions techniques des essais, l'auteur indique les r~sultats des essais entrepris, d'une 
part, sur des grains mouilles artificiellement et, d'autre part, sur des grains d leur etat d ' humidite naturelle. Les essais sont ~tendus 
au contr6le des modifications des qualites de germination et de cuisson. Les essais montrent que le stJchage d contre-courant permet 
l'application de temp(!ratures plus tJlevtJes que Sprenger ne les a fix ees pour le sÜhage d l'aide d'air prechaufftJ. Il est cependant ne­
cessaire de surveiller soigneusement le procede de sÜhage. 

Ing. d-ipl. H. Hege: «Investigaciones en un secador decontracorrienteenformadepozo.» 
EI autor trata enprimer lugar de las ventajas y de los inconvenientes de los tres procedimientos de secado con aire : EI secado con 
corriente transversal, corriente en el mismo sentido y corriente en sentido opuesto. Resulta que este ultimo procedimiento es el mas 
favorable, ya que se pueden esperar de tJl mejores condiciones germinativas, de molienda y de panificaci6n. Despu~s de describir el 
orden de las ensayos, se citan los resultados conseguidos con cereales humedecidos y con cereales de humedad natural, incluye.,dose los 
combios observados en las condiciones germinativas y las de panificaci6n. Los ensayos han demostrado que pueden emplearse en e/ 
secado de contracorriente temperaturas mas elevadas que las dadas por Sprenger para el secado con aire caliente en general. Es desde 
luego condici6n indispensable una vigilancia estrecha dei proceso de secado. 

Dr. H. von Eickstedt, Mexiko: 

Schädlingsbekämpfung in tropischen Feldkulturen 
Der Aufwand an Insektiziden ist in Feldkulturen warmer 
Gebiete unvergleichl:ich viel höher als auf gleichen Flächen 
in Europa,. Vor allem ist die intensive Boumwollkultur in USA 
un1d Lmein!(]me,~ika einer der größten InsektiZ'idkonsumente'n, 
da sie in den regenreichen Trope-n bis zu 30 mol je Vegeta­
tion·szyklus mit wirtschoft~iche'm Erfo,lg behO'ndelt wird. In 
Sal,vador sind sogar 36 Insektizlidanwendungen im Ja'hr 
durch{lus keine Seltenhe'it. 

Bei einem so hohen Aufwand an Insektiziden in feldkultu­
ren - allein Mexliko mit 1 MiI'~ion ha &o'umwol-Ie verbraucht 
iä-hrlich 100000 t an Stäubepröpora1en - deren Verkaufs­
wert auf dem ame,~i lkanischen Kontinent mehrere 100 Millio­
nen $ im Jahr beträgt, ist es nO'heliegend, daß d,urch eine 
sachgemöße Bekämpfung nicht nur erhebliche Werte gespart 
we~den, sondern {luch der Erfolg und damit g·leichzeitig der 
Ertrag der Kulruren erhöht werden können. Es soll daher 
versucht werden, e'inen Oberblick über die wichtigsten Geräte 
un·d ihre Arbeitswe,ise zu geben, die heute zur Ausibri'ngung 
von Insehi'ziden in den Feldkulturen warmer und tropischer 
Zonen zum Einsatz kommen. 

Stöubegeröte 

Tragsläuber 

Die in Deutschlan-d in i'hrer Wirku'ngsweise hinreichend be­
kannten T rogstäu'ber werden vor allem in Ländern mit rlied­
r1igem Lohnniveou wie Lateinamerika noch häufig benutzt. 
D-a die meisten Feldk'Ulturen in Rei'hen ang'ebaut werden, hat 
$lich von den Traggeräten der Tvrbotragstäuber besonders 
einge·führt. Durch seinen kontinuierlichen LU1tstrom ermöglicht 
er eine gleichmößigere Bestäubung der Nutzpflanzen als 
Balgstäuber mit intermiHierenldem LuMO'usstoß. Hä-uHg wer­
den T urbot,rog's,\ö'uber mit zwei Düsen versehen, um entweder 
zwe'i Re'ihen gleichz-e,iti'g oder eine Pflanzenre'ihe von zwei 
Seiten bestöuben zu können. 

Molo rl ragstäu ber 

Dieser Gerötetyp, der ols eine Weiteren1-wicklung des Turbo­
tragstäubers mit Handbetrieb betrach1et werden kann, hat in 
den letzten Jahren erheblich an Bedeurung gewonnen. Man 
findet Rückengeräte für eine Person, bei denen das zusätz­
liche Gewicht und die Vibration des Benzinmotors manchmal 
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als nachteilig empfunden werden, deren Luftle istung anderer­
sei ts bedeutend über der der Handgeräte liegt. 

Recht beliebt sind Motortrogstäuber für ~wei Träger mit 2 his 
3 PS Motorleistung und dadurch relativ g'uter Reichweite, 
D'iese Gi:lräte werden von den Arbeitern in n'iedrigen POan­
zungen noch Art einer Troge angefaßt und in brusthohen 
Bo umwoHku lturen me'ist auf den Schultern getrogen. Häufi g 
werden sie überhaupt erst zu r Spätbehandlung von fast 
mannshoher Baumwolle ein,gesetzt. Zu Vegetationsbeg'inn 
s'ind Sch'lepperspritzgeräte beliebt, die billiger als Stäuber 
arbeiten. Erst wenn sie spä ter die dichten Kulturen nicht 
mehr befahren könn en, ohne Schoden anzurichten, werden 
:;ie von Tragstä ubern abgelöst. 

Schlepperstäuber mit einer Blasöffnung 

Geräte von ähnl'icher Baumt wie Motortnog stäuber können 
hinten auf dem Schlepper aufgesot te·1t sein, der zusätzlich 
mit einer Pla llform verseh·en iSlt, um mehrere Sraubsäcke mit­
nehmen zu können. Der Antri eb des Gebläses erfolgt ent­
weder durch die Zapfwelle übe r Keilriemen oder durch einen 
gesonderten Benzinmotor. Die größten Schlepperstäuber 
mit se itli chem Blosstutzen sind o ls Anh änger konstru·iert und 
mit einem Benz inmotor von 11 bis 28 PS gekoppelt. Amerika­
nische Konstruk~ionen mit AchSiiO'~gebläse benutzen noch er­
hebHch stärkere Krofterzeuger. 

In jü ngster Zeit sind der-artige M otor'stäuber noch mit zusätz­
lichen Sprühein~ichtungen ausgerüstet worden, Hierbei dient 
der Gebläseluftstrom dazu, die Brühe, die fast ohne Druck 
zentral in den Blosst utzen geleitet wird, in fei ne T röp.fchen 
aufzute,ilen, Die Größe der so erzeugten Tröpfchen sowie 
die PHanzenbedeckung ist jedoch bei e,inigen dieser Geräte 
sehr ungleichmäßig. 

Die zuletzt erwähnten Stäu begeräte h{Jben natürlich eine 
beachtliche Reichweite, die beson,ders dann erwünscht ist, 
wenn die Kult'uren in fortgeschrittener Wachstumsperiode 
zu behandeln sind. Andererseits kann bei ,diesen Geräten 

Abb. 1: "low votume"-Spritzgeröt om Schlepper mit Krautabweisern vor 
einem Baumwollfeld (Nicaragua) 

Abb. 2: Die Düsen dieses "Law volume".Spritzgerötes werden gerade 
für Baumwolle eingestellt (Guatemala). Mit diesem Geröt werden 50 I 

einer Insektizid-Emulsion ie ha ausgebracht 

mit hor izonro len Blosstutzen die Staubablagerung au f den 
POanzen sehr ung'leichmäßig sein un,d ein erheblicher Pro­
zentsatz des Stoubes nulzlos abtreiben. Hierüber ist schon 
früher eingehender berichtet worden. Motorgeräte dieser 
Bo uart sollen nur dann eingesetzt werden, wenn kein W in,d 
herrscht oder keine Sonne scheint , dos heißt nachts oder 
frühmorgens. Sonst geht zu viel S~aub ve rloren, 

Schlepperstäuber mit Reihendüsen 

In den Gebieten, in ,denen die Baumwol'le zur Rei fezeit nicht 
höher als 1 bis 1,20 m wird, kann s'ie longe mit Schlepper­
geräten behandelt werden, die mit Einzeldüsen zur Reihen­
behandlung ausgerüstet sind . Der Vent i lator wird bei ihnen 
meist durch die Zopfwelle angetrieben uJ)d ist mit sechs oder 
mehr T'angenHi,alst'utzen versehen, on die biegsame Rohre 
angeschlossen sind. D'iese Stoubleitungen, aus Meta,1I oder 
Gummi werden mit H i,lfe eines Träge rs über die POanzen­
reihen geführt und blasen über ei ne löffel- oder fl sch­
schwanza r~ig au'ssehende Düse von oben auf die POanze. 
M an findet a'uch geteilte Dü sen, di'e von zwei Seiten auf eine 
Reihe bl'asen oder rohrartig e Stoubverteiiler mit ku rzen noch 
unten ger>ichteten Fischschwa nzdüsen, 

Es ist sel'bstverständl,ich, daß die einze lnen Düsen entspre­
chend de r Re'ihenweit'e u,n'd der POanzenhöhe versteHbor 
Sli nd, damit mon, fa l,ls nöNg, verschie,dene Kult'uren damit 
behandeln kann. 

Die erwä hnten Reihenstäuber halben den Vor teil, daß weni­
ger St,aub for tgeweh t wird, weil er von oben ~wischen die 
POa nzen geblasen wi rd und so vor W ind geschützt ist. Ein 
solches Gerät ist da,her nicht nur sparsamer im Insek ti~idve r­
brauch, sondern kann auch wesenHich mehr Stunden am Tage 
arbeiten O'ls die anfangs erwä hnten Motorgeräte. 

Spritz geräte 
Mit der E,i'nführ'ung moderner Insektizi·de und Unkra utmi ttel 
a'uf W uchsstoffbasis, von denen ~wischen 200 g bis zu eini ­
gen kg W 'irkstoff je ha ausgebracht werden, wur,de die Ent­
wicklung der Fe ldspri tzgeräte und de", SpritzOugzeuge in 
stärkerem Maße revo lu'Pioniert ols die der Stäubegeräte. 
Es ging vor ollem dar'um, die früher O'Usgebrochten hohen 
W assermengen je ha zu verringern. M it der EnPwick l,ung der 
Klleinmengendüse (low volume nozzle) einerseits und emul­
gierb aren hochwirksamen Insektiziden andererse·its gelang 
es, den frühe r übHchen Wasserverbmuch von 1000 I bei der 
Anwendung von Inse,ktiziden und Herbizid en aluf Wuchsstoff­
basis (nich t jedoch bei Fungiziden) unter 100 I und in einigen 
Fä llen sogar bis auf etwa 20 I je h·a zu senken. 

Bei diesem Spritzverfahren, allgemein ..Iow volume"-Sprit­
zung genannt, bleiben die je ha a,usgebrachten W irkstoff­
mengen ,g le ich, da ja nur eine bestimmte und sachgemäß auf 
de·n POanzen verteilte Insektizid menge die Insekten tötet 
und nicht die zur gleichmäßig'en Verterlung benötigte Was­
sermenge, 

Um mit einer geringen Flüssigkeitsmenge eine ausreichende 
Bedeckun.g der POanzen zu erreichen, ist es nöti'g, die Spritz­
Oüssigkeit in wesentl'ich kleinere Tröpfch en aufz'uteilen als 
bei der " hig h volum e"-Spritzung. Sie dürfen jedoch auch 
nicht zu klein sein, da sonst zu viele von ihnen durch Abtrieb 
ver/orengehen können, abe r au ch nicht zu groß, da sonst 
die Bedecku ng der POanzen zu ungleichmäßig wi rd, 

Tragsprilzen 

Von den T r,agspritzen wird die Hochdrucksp ritze in einfacher 
A us führung noch vereinzelt im Feldbau verwendet, und zwa r 
meist dort, wo Herd infektionen behandelt werden sollen 
oder Schlepperspritzen nicht arbe'iten können, Auch für diese 
Bauart kön nen "Iow volume" ·Düsen gel'iefert werden, bis zu 
d rei on einem Bügel befestigt 'und so die pnanzenreihe von 
drei Seiten gleichzeitig bespr'itzend. M it ihnen werden 60 bis 
120 I Flüssigkeit je ha ousgebracht. 

Schleppersprilzen 

Unverg'leichlich höhere Flächen le,istu ng en werden natürlich 
mit Spritzen erzielt, die hinten auf den Sch lepper aufg esat ­
telt werden IAbb. 1-4) . Erst du rch die Entwicklung der "Iow-
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Abb. 3: Schlepper mit "low volume"-Spritzgerät bei der Behandlung von 
90 cm hoher Baumwolle (Nicaragua). Ausbringungsmenge: 50 I/ha 

volume"-Geröte wurde es möglich, den Schlepper zu einem 
Pflonzenschutzgeröt für Reihenkulturen zu erweitern, we il die 
Tonkobmessungen und domit die Gewichte in Grenzen ge­
holten werden konnten. Typische Geräle dieser Bouort be­
handeln sechs Reihen gleichze'itig und trogen hinter dem 
Führersitz den Tonk, der höuflg nur am e·inem 200-I-Faß 
besteht. Dorunter ist die direkt m.it der Zapfwelle gekuppelte 
Pumpe ongebrocht. 

Meist sind es Zohnradpumpen, die nur wen ig größer sind ols 
e,ine Mönnerfausl. Neuerdings werden auch Rotal'ionspumpen 
mit Nylonrollen angetroffen (Abb. 5), die besonders ve r­
schieißtest s-irld, ebenso wie die Membranpumpen. Kolben­
pumpen sind bei d iesen Geräten koum in Gebrauch, da keine 
größeren Drücke erzeug t werden müssen und Rotationspum­
pen im allgemeinen kleiner und bil1liger sind. Von der Pumpe 
läuft die EmulS>ion über ein Rege·lventti teilwe'ise zum Düsen­
ro hr, teilweise zurück auf den Boden des Fasses, um die 
Brühe ständig umzurühren. 

Dos Düsenrohr mit den Düsen ist der wichtigste Teil des 
Spritzgerätes. Von seiner Einstellung hängt es ab, ob die 
Pflanzen ousreichend mit Spritztröpfchen bedeckt werden. 
Daher widmet der fortschritrl1iche Pflanzer d'er richtigen Aus­
wa,hl der Düsen,type und ihrer ~instellung ganz besondere 
Aufmerksamkeit. 

Vorbedingungen für eine gute Pflanzenbedeckung mit In­
sektiz-id sind: 

1. eine ausre'ichende Höhenverstell,barkeit des Düsenrohres 
entsprechend der Pflanzenhöhe. 

2. eine begrenzte Se'itenverste,llbarkeit der Düsen, um sich 
unterschi€dlkhen Reihenenrfernungen anpassen zu kön­
nen, 

3. die Möglichkeit, d'le Pflanzen reihen ie noch Entwicklun'g s-
zustand der Pflanzen 

01 nur von oben mit e,iner Düse 

bl gleichzeirig von zwei Seiten mit zwei Düsen 

cl g'leichzeilig von oben unld von zwei Seiten mit drei 
Düsen 

spri tzen zu können (Ahb. 61. 

Nur wenn diese drei Möglichkeiten gegeben sind, kann der 
Anbauer be,i geringerem Flüssi-gkeitsverbwuch gute Bekömp­
fungserfolge erz'ie len . 

Der Wasserverbrauch eines )ow volume"-Gerätes beträ gt 
ungefähr, bezogen auf Baumwolle mit 1 m Re'ihenweite: 

bis zu einer Pflanzenhöhe von 25 cm f1 Düse) ca. 20 li/ha; 
bei einer Pflanzenhöhe von 25 bis 40 cm (2 Düsen) 25 bis 
50 I/ha; 

bis über 50 cm PHanzenhöhe (3 Düsen) 50 bis 80 ~/ha oder 
bei recht üppiger Blal1entwicklung über 100 ,I/ho . 

Die Düsen sollen möglich-SI 15 bis 25 cm von den Pflanzen 
entfernt sein. Nach unten reichende Düsenabzweig ungen, 
die die seitl'ich spritzenden Düsen trogen, müssen durch ein 
eingesetztes Gummistück oder eine sonst,ige Federung gegen 

Abb. 4: Schlepper mit "low volume"-Spritzgerät für 8 Reihen (Mexiko). 
Der Tank faßt 1000 I 

Stoß geschü tzt werden. Spezia Idüsen sind bei so geringen 
Flüssigke itsmengen un umgänglich. Für Insektizidemulsionen 
sollen Düsen benutzt werden, die ein hohl'kege'lähnliches 
Spritzbil'd ergeben. Sie erzeugen die gleichmäßi'gsle T röpf­
chengröße. 

Bei der Wahl der Düsentype sind folgende Punkle zu beach ­
ten: 

1. Da s zu be k ä m p fe n d e l n s e k t 

Bei blattfre'Ssenden Raupen Iz. B. Moboma) oder sehr be­
weg lichen Insek ten ist die Tröpfchengröße nicht so entschei­
dend, da dos Insekt durch seine bgenbewegu ng mit der 
tödl'ichen Dosis in Berührung kommt. 

Bei der Bekämpfung von wenig bewegl,ichen Insekten Iz. B. 
Blat-rläusen) ist eine gleichmäßig€ Verte:i lu ng un-d eine ge­
ringe Träpfchengröße sehr w ichtig, da möglichst viele Schäd­
linge vom Insekt,izid getroffen werden solle'1. Etwas abwei­
chende Bedingungen liegen bei der Anwendung systemati­
scher Insektizide, wi,e Systox, vor, die auch beim Aufbringen 
in größeren Trop~en von der Pflanze absorbiert werden, 
dann im Blatt wandern und späler Blattläuse und Spinnmil­
ben töten. Wind d,ieses Präparat iedoch so fein a-uf den 
Pflanzen verteilt, daß es die Schädlinge unmitte,lbar trifft, so 
wirkt es se,hr schnell als Berührungsgift. 

Abb. 5 : Schemazeichnung einer Nylonrollenpumpe. die direkt mit der 
Zapfwelle des Schleppers gekoppelt wird 

Abb. 6 : Düsenanordnung eines "low volume"-Spritzgeräles. verstellbar 
nach der Pflanzengröße 
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Abb. 7: Diafragma-Flugzeugdüse. Die Spril7.emulsion tritt durch den mitl· 
leren Anschluß ein, drückt die Gummimembran gegen die Feder zur Seite 

und verläßt die Düse nach Passieren eine. Siebes 

2. Die P f Ion zen 

Je größer und dich1er die .ßlallmasse der pnanzen enlwickell 
ist, um so schwieriger w ird es, die weiler innen liegenden 
Blätler zu benelzen. Es ist bek.annt, daß feine Tröpfchen 
besser in das Innere der PHanzen eindringen a·ls größere; 
das isl zum Teil auch auf Turbulenz Ibesonders bei FoJugzeu­
gen) un·d die beim Sprilzen an den Düsen entstehende Wind­
strömung (bei Bodengerätenl zurückzuführen. Wicht'ig für 
ein gutes Eindringen isl ferner ein sachgemäßes Ausrichten 
der Düsen auf die PHanze. 

3. Dos Ins e k t i z i d 

Wegen der feinen Offnungen der )ow vo lume"~Düsen dür­
fen Insektizide nur in Emulsionsform benutzt werden. Spritz­
pulver führen bal,d zur Verstopfung der Siebe. Das Wasser 
zum Vendünnen der Insektizide 'is1 über ein gutes Filter in den 
Tank zu pumpen oder zu gießen. Außerdem sind die Filter 
zwischen Tank und Düsenrohr un·d in den Düsen regelmäf)ig 
zu reinigen. 

Ein "Iow vo lume"·Gerät bedarf zwar elwas meh r der PHege 
und Wartung als ein Stäubegerät, kann aber dafür auch in 
warmen Reg ionen den ganzen Tag über e·inge3etzl werden, 
we il die Spritztröpfchen, deren M ehrzahl in weniger als einer 
Sekunde von Düse zu PHanze Hieg t, wenig durch Windströ­
mungen gefährdet sind und auch viel besser haften o-Is 
Staub. Die Spritzung bei Tage in die offene B:JumVlollblüte 
erle,ichtert zudem den Kampf gegen solche Schädlinge Iz. B. 
Anthonomus und Hel.iothis), die sich gern in der Blü te a·uf­
halten. In den frühen Morgenst uflden, während die Stöube­
Hugzeuge arbeiten, sind die Baumwollblü ten geschlossen und 
gewähren daher manchen Schädlingen Schulz. 

Schädlingsbekämpfung mit Flugzeugen 

Wenn Bodengeräle wegen Bewässerungsgräben oder zu 
hohem PHanzenwuchs nicht mehr eingesetzt we·rden können, 
ist die FI'ugzeugstäubung oder ·spri tzung die einzige brauch­
bare Bekämpfungsme1hode. Das Flugzeug kann o-ußerdem 
wegen seiner hohen Geschwindigkeit große Flächen in ver-

hällnismäßig kurzer Zeit behandeln - beim Auftreten star­
ker Insektenplögen oft von entscheidender Wichtigkeit! In 
den USA sind über 5000, in Mexiko 500 und in Zentral­
omer·ika über 100 Flugzeuge nur zur Schädlingsbekämpfung 
eingesetzt, wobei in Mex'iko und Zenlralamerika 90 1'0 der 
erwähnten Flugzeuge ausschl ießlich Baumwol·le behandeln. 
Ahnliches gilt für die Bo-umwollstaaten in USA. 

Die Flugz<:'ul!släubull g 

Als nach dem letzten Weltkr ieg zahlreiche Flugzeuge 
der amerikanischen Luftwaffe zu bil ligsten Preisen verkauft 
wurden un,d man gleichzeitig die Bedeutung der neuen orga­
nischen Insek'lizide erkannte, wurden viele dieser Zweidecker 
durch Einbau von Staubbehälter, Rühr- und Dosiervorrichtung 
sowie Venturi·Sto-ub -Verteiler für die Stäubu·ng von Insek­
tiziden hergerichtet. Bei einern solchen Flugzeug wird der 
Staub stets durch einen Venturi schacht verteilt, der an der 
Rumpfunterseite im Propellerl'uftstrom I·iegt. In seinem ver­
jüngten Teil, in dem die Windgeschwindigkeit höher liegt als 
die ·Flugzeuggeschwin,digkeit, wird der Staub von oben ein­
geführt und verw irbelt. Durch die Gestalt des Venturis kann 
man die Bre'ae des Sta'ubschwades in gewissen Grenzen 
beeinHussen. Damit der Slaub nichl durch Lufts trömungen 
obgelrieben wird, müssen die Flugze.uge bis zu einem Meter 
über den PHanzen Hiegen . Der Abwind 'und die Turbulenz, 
die durch den unieren Flüge'l der Zweidecker erzeugt wer­
den, fördern die Abwärfsbeweg·ung des Staubes. Diese Tur­
bulenzbeeinHußt ei nmal die Schwadbreite, zum anderen trägt 
s'ie dozu bei, ·daß der Slaub bei optimaler Hughöhe auch die 
unieren B·lätter de r PHanzen, zum Teil sog'a r die Blattunter­
seiten erreicht. Der Bedeckungsgrad ist natürlich besonders 
hoch, wenn man ·a'uf taufeuch1e PHanzen stäubt. 

Hochdecker erzeugen einen schwächeren Abwind und gerin­
gere T'urbulenz innerhalb der PHanzen. Der Staub wird von 
ihnen nicht so gut in das Blattwerk gedrückt, sondern legt 
sich (;lehr auf die oberen Blätter. Aus diesen Gründen ist 
ein Tierdecker zur Schädl'ing~bekömpfung besser geeignet. 
Man hat kürzlich in den USA derart'ige PHanzenschutz-Tief­
decker mit hoher Tragkraft herausgebracht. 

Die geringe S·in,kgeschwindigke·it ,der StO'ubteiilchen br'ingt es 
mit sich, daß Flugzeu gstäubungen nur be'i Windstille durch­
gerührt werden können. Besonders nachteiJrig sind thermische 
Aufwinde, die stets dann entstehen, wenn sich der Boden 
unter ·dem EinHuß ,der Sonnene·instrahlung stärker erwärmt 
als d ie darüberliegende Lu,ftschicht . .oie Thermik entführt den 
Staub nach oben. Info lge dieser Witterungsanfällig·keit des 
Staubes ist d ie Arbeit·szeit der SläubeHugzeuge auf die 
frühen Morgenstunden und auf die Zeilum Sonnenunlergang 
beschränk t. 

Die Flugzeugspritzung 

Flugzeuge zur Anwendung von Hüssigen Insekt.iziden gehör­
ten kurz nach ,dem Kr·iege noch zu den Sellenheiten, weil die 
Ausrüstung von SpritzHugzeugen kostspieliger ist als die von 
StäubeHugzeugen un·d gule Flu·gzeugd1üsen ersl inden letzten 
Jahren enlwickelt wurden. Auch die Frage der Wasserversor-

Abb. 8: Spritzflugzeug bei der Behandlung 1,4 m ho her Baumwolle (EI Abb. 9: "Ffagman" mit Schutzanzug und Gummihandschuhen am Rande 
Salvador). Links vorn erkennt man den "flagman". eines BaumwoJlfeldes (EI Salvador) 
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Abb.l0: Füllung eines Sprilzflugzeuges (EI Salvador). Als Wosservorralsbehäller werden alle Melollfässer benulzl, die durch Rohre mileinonder ver­
bunden sind. - Abb. 11: Füllung eines Sprilizflugzeuges aus einem Tankwagen (Mexiko). - Abb. 12: Füllung eines Spritzflugzeuges mit einer Hand­

pumpe (Guatemala) 

gung mußte oft durch Aufbau von Wassertanks neben den 
Landestrei.fen oder den Einsatz von größeren Tankwagen ge­
löst werden . Dos Spritznugzeug ist ähnlich wie dos ,.Iow 
volume" -Boden,gerät unempflndHcher gegenüber Witterungs­
einnüssen wie Winld und Thermik. Es kann daher mit Aus­
nahme einiger Stunden um die Mittagszeit sehr v'iel län'g,er 
om Tage arbeiten als ein Stäubenugze·ug. Auch dos Ersche i­
nen systemischer Insekt'izidehat gerade 'in Mexiko sehr zur 
Förderung und Verbreitung des Spritznugzeuges beigetragen. 
Der Aufbau einer Sprüzeinrlchtung für Flugzeuge ,ist im Pr,in­
z'ip der gleiche wie für motorisierte Fe:ldspritzen. Sie be-ste·ht 
aus Tank, Pumpe mit Druckregler und Abstellvorr'ichtung und 
dem Düsenrohr. Bei modernen Flugzeugen kann mon ,die 
Spr-i tzvorrichtung in einer Stlmde gegen eine Stäubungs­
apparatur austa'uschen, wobei ,dann der Ta·nk noch Au'~­
wechselndes Bodens GIs Staurbb8lhälter dient. Der Tank be­
findet sich im Schwerpunkt des Rumpfes un·d faßt je noch 
Flugzeugtyp 135 bis 600 I. 

Die Pumpe wird meist -durch eine dicht am Rumpf befestigte 
k,leine Luftschraube Dngetrieben. Manchmol liegt sie auch 
hinter dem Motor und ist mit ihm über e'me Welle gekoppelt 
oder mit speziellen hydraulischen Motoren. Am häufigsten 
sind Zohnradpumpen oder Zentrifugalpumpen vertreten. Letz­
tere sind recht verschleißfest, erreichen ober nicht immer die 
Drücke der Zahnrodpumpen. 

Auch beim Flugzeug ist die Ausführung der .Düsen und ihre 
Anordnung am Spr·itzrohr wichtig für ,den Bekämpfungserfolg. 
Das Spritztröpfchenverteilungsbil1d innerhalb der Schwod­
breite und se,ine Abhän.gigkeit von der Düsenanordnung am 
Spritzrohr ist neuerdings in den USA eingehend erforscht 
worden. Dobei wurde vor o llem e·in starker Einnuß der 
Flügelspi tzenturbulenz (wing tip vortex) auf dos Spritzhild 
ermittelt, so daß neuerdings die Düsen in der Nähe der 
Flügelenden in bestimmter Form konzentriert und nicht im 
gleichen Abstand w ie in der Nähe ·des Rumpfes angeordnet 
werden. Spe~ielle Düsen für die Flugzeugspritzung (Abb. 7) 
unterscheiden sich von den Düsen für Boden·geräte vor ollem 
dadurch, daß sie mit e',nem Ventil o usgerüstet sind, düs sich 
beim Abs·inken des Pumpendruckes unter eine bestimmte, 
e,instellbare Höhe automatisch schließt. Infolgeder hohen 
Geschwindigkeit des Flugzeug'eshaben solche Düsen natü r-

lich eine hohe Durchnußkopazität und erzeugen größere 
Tröpfchen als ,.Iow volume"-Badengeräte, obwohl ein Spritz­
nugzeug ähnl'iche F,lüss·igk8litsmengen au·sbringt. 
D·ie aus der Dü~enäffnung austretenden Tröpfchen werden 
durch den Fa'hrtwind des Flugzeuge,s weiter aufgeteilt. Der 
Zerteilung'Sgrod nimmt mit steigender Win·dgeschwindigkeit 
zu. Um möglichst kleine Tröpfchen zu erzeugen, werden ,da­
her ,die Düsen nicht nach hinten, sondern besser noch unten 
oder schräg nach vorn ger'ichtet, wel~1 dann die Geschwindig­
keit9differenz zwischen Tröpfchen unD Luftstrom und damit 
der Zerteilungsgrad größer ist. - Früher wurden in geringem 
Umfong rotierende Scheiben oder Bürsten, Prallschi·enen oder 
Spritzventuris zur Tröpfchenerzeugung verwandt. Sie hoben 
sich j8ldoch gegenüber Dem Düsenrohr unter, neuerdings auch 
hinter der T ragnöche nicht behaupten können, 
Die Arbeitsbreite des Flugzeuges dorf n'icht zu groß gewählt 
und muß außerdem durch "nagmen" markiert wer,den . Diese 
so,llen sich währenD der Markierung des Spritzschwades noch 
Möglichkeit so bewegen, Daß sie iedesmal gegen den Wind 
vorrücken, 'um so wenig wie möglich dem Einnuß des Spritz­
nebels ausgesetzt zu sein. Um den Abwind der T ragnäche 
zum E'inrbr,ingen der T räpfchen in Ida·s Blattwerk richtig auszu­
nutzen, soH die Schwadbreite ,des Spritznugzeuges etwa 
ebenso breit oder nur wen ig breiter als dessen Flügelspann­
weite sein IAbb.8 und 9). 
Zur Beschleunigung und Erleichterung des Fül,lens der Spr itz­
flugzeuge können diese neben einem 2 bis 4 m hoch ange­
brachten T'ank halt'en, au,s dem dos Wasser über ein schwenk­
bares Knierohr oder einen dicken Schlauch in den Flugzeug­
tank buft IAlbb. 10). Bei dieser Füllme\1hooe dauert dos Auf­
füllen 30 bis 60 Sekunden. Das Konzentrat oder e:ine vorher 
mit etwas Wasser präpopierhe Emulsion wird entweder gleich­
zeitig eingeschüttet oder vorher im Vorratstank gemischt. 
W 'asser und Konzentrat 'laufen natürl,ich immer über einen 
Siebkasten, der währen·d ,des 'Füllens ,in ,die Tonköffnung ge­
setzt wird. 
I n Gebieten, in dene·n Sp nitznugzeuge noch neu sind, erfolgt 
dos Füllen meist aus Tankwagen über eine Motorpumpe, bei 
einer Füllze·it von etwa I Y2 Minuten IAbb. 11) . Auch Gräben 
oder k'ünsrliche Wasserbecken dienen häufig als Wa'sser­
reservoire {Abb.121. 

Dr. Hasso von E 'ickstedt, Mexiko: "Schädlingsbekäm pfung in tropischen Feldkulturen." 
Ein Vergleich der Schädl'ingsbekämpfung in DeutSChland mit der in tropischen Ländern läßt folgende Punkte erkennen: Unter dem 
entscheidenden Einfluß der amerikan'ischen Geräte-Industrie hat sich das "low volume"-Bodengerät und das Flugzeug in den letzten 
Jahren auf bre'iter Basis in USA und in vielen Ländern Zentral- und Südamerikas eingeführt. Bodenspritzgeräte und Spritzftugzeuge 
sind dabei, das Stäubegerät in den Ländern, in denen es noch vorherrscht (Mexiko , Nicaragua) , zurückzudrängen . Diese Entwicklung 
ist einmal auf die geringere Anfälligkeit der Spritztröpfchen gegenüber Thermik und Winden sowie weiterhin auf den günstigen Insek­
tizidpreis von ftüssigen Mitteln zurückzuführen. Für den Menschen giftigere Insektizide können außerdem durch Flugzeuge praktisch 
gefahrlos ausgebracht werden. Nicht. nur Spritz- und Stäubeftugzeuge, sondern auch Bodenspritzgeräte werden fast ausschließlich und 
Bodenstäubegeräte zum weitaus größten Teil von den erwähnten Ländern aus den VSA bezogen. Die Anforderungen an solche Geräte 
wurden behandelt . 

Dr. Hasso von Eickstedt, Mex i co: "Pest Gontrol in Tropical Areas." 
A comparison between pest control methods in Germany with those obtaining in tropical countries brinys to light the following points. 
The eI/orts made by the AgriCultural Engineering industry in the V.S.A. during the last few years have led to the use of "low volume" 
surface equipm.ent and the airplane on a large scale in the V.S.A. and many other South and Gentral American countries. Surface 
spraying equ'ipment and sprayer equipped aircraft are rapidly superseding dusting equ;pment in those countries where the laller 
methoa is still in use (MexiCo, Nicaragua). This development is due to decreased susceptibility of the drop/ets to warmth and winds 
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as weil as to the lower prices 01 liquid tnsecticides. Furthermore, toxic insecticides can be distributed by aireralt in such a way that 
I.hey are harmless to human beings. The greater portion 01 this pest control equipment as used in Ihe alore-mentioned counlries is 
pUl'chased in the Uniled SIal.es. 
The aul.hoT also discusses lhe basic requirem enls 01 such pest control equipmenl. 

Dr. Hasso von Eickstedt, Mexi.que :«La lutte contre les ennemis de la culture dans les pays tropicaux.» 
Une comparaison des methodes de lutte conlre les ennemis de la cull ure en Allemagne el dans les regions tropicales revele les points 
suivants: Sous I'inlluence decisive de l'industrie anu!ricaine du mat:hinisme agricole, l'oulil dit /.ow-volun,e et I'avion ont ete introduils 
de plus en plus, au cours des dernieres annees, aux Etats-Unis et dans de nombreux pays de l'Amerique cenl.rale et I'Amerique du 
Sud. L es pulverisal.eurs et les avions de pulv/h'isat-ion l'emporlent de plus en phIS sur les outils de saupoudrage, meme dans les pays 
oü ces derniers predominenl. actuellemenl encore (Le M exique et le Nicaragua). Gelle evolulion eSl due, d'une part, d la moindre sen­
sibilite des goul/es pulverisees d la le·m.pemlure et au vent el, d'aulre pal'l, aux prix plus avanlageux des inseclicides sous lorme de 
liqu·ides. Les inseclicides lorlement toxiques pour l ' homme peuvenl, en oulre, etre pulve1"ises praUquemenl sans dangeT d l'aide de 
l'avion . Les pays menlionnes C'i-dessus achel enlies avions de pulver'isation el. de sa.upoudrage presque exclus'ivement et les poudreuses 
de sol en grande parl.i e aux Elals-Unis. L 'auleur decrit les qualiles edgees de ces outils. 

Dr. Ha sso von Eickstedl, Mexico: 
« L a t u c ha c 0 1'1. I ra los p aras it 0 se n las cu 11. 1'" a s d e c a m pol r 0 p i c u I es.» 
Una comparaci6n entre la lucha contra los parasilos en Alemania :v la que se lleva a ca.bo en los paises 11'opicales, hace resaltar los 
punlos siguientes: Bajo la inlluenC'ia decisiva de la indusll'ia americana de apal'alos , los lerreslres, pnco voluminosos, y el avi6n se kan 
impUesto en eslos ultimos anos, empleandose en gran escala y en muchos palses de la. America. Genlral y cn la America des Sur. Apa­
ratos lerreslres de rociar y aviones de rociar eSI.an susl'ituyendo cada vez mäs los aparatos de espo lvorear en aquellos paises, en los 
cu ales siguen predominando (Mexico, Nicaragua). Este cambio se debe por un lado a la mayor resislencia que olrecen !ll8 go lilas 
salpicadas a la termica y a los vienl.os, y por Otl'O al precio mas lavol'able de los insecticidas liquidos. Adentäs resulta posible es­
pardr desde el avi6n insecticidas venenosos para el hombre, prcicti.camenl.e Bin peligro alguno. Los paises cilados no s610 adquieren 
aparatos 11 aviones rociadores exclusivamenle en los EE. UU., sino que tambien la mayor pm'le dc los aparalos de espo lvorear. Ya 
hemos tralado de las condiciones que se exigen a dichos aparatos. 

Rundschau 

Dissertationen zum Hackfruchtbau 
Diplomlondwirt K rau se - B erg man n, Brounschweig, hat 
alle londtechnischen Dissertot·ionen zusammengestellt, die in 
der Bücherei der Landwirtschof tlichen Fakultät der Bonner 
Universitä t vorlie gen. Ein Auszug darous, der sich auf den 
Anbau und besonders auf die Ernte der Hackfrüchte bezieht, 
wird nachstehend veröffentlicht. 

Ha r;ch, Kurt: Der 'Einfluß der Umfangsgeschwindigkeit ver­
schiedener rotierender Rodeorgane auf die Kartoffelbeschä­
digungen. 

Bonn 1955 

Marx, Waller: Die Mechanisierung der Zuckerrübenabfuhr. 

Bonn 1954 

Vollbracht, Otto: Ober mechanische Beschädigungen an Kar­
toffeln. 

Bonn 1953 

Steffen, Günther: Mechanisierung der Kartoffelernte. 

Bonn 1952 

Heller, (Iemens: Mechanisierung der Zuckerrübenernte. 

Bonn 1951 

Rabbethge, Karl: Arbeitsbedarf und Arbeitseinsatz im deut­
schen Zuckerrübenbau. 

Bonn 1942 

Damme, Walter: Untersuchungen über den Einfluß der Unter­
grundlockerung auf physikalische und chemische Eigenschaften 
des Bodens und die lErnteerträge verschiedener landwirt­
schaftlicher Nutzpflanzen. 

Leipzig 1940 

Gruner, Hansjörg : Die Krautbeseitigung in der Kartoffelernte. 

Berlin 1940 

Schultze, Rudi: Einfluß ·von Untergrundbearbeitung auf Stru,k­
tur, Wassergehalt, Reaktionsverhältnisse und Ertrag. 

Giessen 1940 

Bracke, 0110: Ober die Mögl ichkeiten einer weiteren Mechani­
sierung der Kartoffelernte. 

Berlin 1939 

Hanckes, Kurt: Un tersuchu ngen über Maschinenaufwand, 
Handa rbeits- und Zugkraftbedarf für die Rübenernte nach 
dem Pommritzer Verfahren. 

Halle 1939 

Schwind, Richard: Der Einfluß von Grubber, Pflug und Fröse 
auf Wachstumsbedingungen und IErtröge unserer Kulturpflan­
zen. 

Giessen 1938 

Kraus, Rudolf: Untersuchungen über den Arbeitsaufwand, die 
Verluste und Beschädigungen bei verschiedenen Kartoffel­
ernteverfahren. 

Berlin 1937 

Richter, Eberhard: Ober den Bodena ntrieb von Landmaschinen. 

Berlin 1936 

Besecke, :Hermann : Die Wirtschaftl·ichkeit des Hackschleppers. 

Halle 1935 

IBraun, Theoda r: Das Vor roden der Zuckerrüben unter schle­
sischen Verhöltnissen. 

Breslau 1934 

Gode, Karl: Einfluß von Fräse und Pflug auf Bodenzustand 
und Ertrag. 

Halle 1929 

Hinckers, Wilhelm: Beitrag zur Kultur der Zuckerrübe. 

Bonn 1929 

Neuhaus, Karl-Adolf: Die Siebvorrichtungen der Kartoffel­
erntemaschinen. 

Berl in 1929 

Dorn, Gerhard: Die Behandlung des Krautes in der Rüben­
ernte und die Bestimmung se iner Verschmutzung. 

Halle 1928 

Delille Kurt: Arbeitsweisen und -Arbeitsverfahren beim Zuk­
kerrüb'enbau im Kreise Marienburg IReg.-Bez. Hildesheiml. 

Göttingen 1927 

Sannes, Walter-Helmut: Die wichtigsten Handgeräte der Pro­
vinz Hannover und die Arbeitsverfahren im Kartoffelbau. 

Gött ingen 1927 

Reimann, .Edmund: A rbeits - und kostensparende Methoden 
und Maßnahmen beim Rüben- und Wruckenbau . 

Königsberg 1926 

Seebas, Ernst-August : Geräte und Arbeitsstudien beim Zuk­
kerrübenbau in verschiedenen Rübenbaugegenden. 

Göttingen 1926 
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